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Eine orphische Unterweltsbeschreibung auf Papyrus

Von Reinhold Merkelbach, Köln

Vorwort

Von Achille Vogliano, Mailand

Es war mir eine angenehme Überraschung, als im Anfang Juni des Jahres 1949 mein
Freund Bruno Snell mir aus Hamburg die Rekonstruktion einer Kolumne eines literarischen
Bologneser Papyrus durch seinen Schüler Reinhold Merkelbach schickte. Diesem war es
gelungen, zwei Streifen zusammenzustellen, einen Sinn zu gewinnen und so den Inhalt mit
einem Schlag l3bendig zu machen. Der Papyrus war kurz vorher von G. B. Pighi und
0. Montevecchi in« Aegyptus» herausgegeben worden, und zwar so schlecht, daß ich in Acme 1

ein scharfes Urteil abgeben mußte und dabei das Versprechen gab, den Papyrus, fußend auf
meinen Lesungen und Ergänzungen, die ich vor mehreren Jahren (1931) gemacht hatte,
nochmals herauszugeben, um nicht die Gelehrten in die Irre zu führen.

Merkelbach konnte natürlich nichts weiter anfangen, aber durch die Proben, die ich in
Acme gegeben hatte, war es klar, daß meine Entzifferungen und Kopien zuverlässiger sind.
Ich entsprach daraufhin sofort dem Wunsch, die Korrekturen der Umschrift des Textes zu
schicken, die ich seinerzeit (1932) in Florenz bei Ariani drucken ließ, und bat Bernhard
Wyss, sämtliche Materialien, den Papyrus betreffend, Merkelbach zur Verfügung zu stellen*.
Das geschah sofort, und Merkelbach war imstande, mir in wenigen Tagen eine vorläufige
Herstellung des ganzen Papyrus zu schicken, von der ich auf dem Papyrologenkongreß im
September 1949 in Paris Mitteilung machte. Zum Glück war dort Prof. Gigon anwesend,
der sich sofort bereit erklärte, den Aufsatz von Merkelbach in einem der nächsten Hefte des
Museum Helveticum zu veröffentlichen. Ich übergab ihm das Manuskript von Merkelbach,
mit der Bitte, sich mit Wyss zu verständigen. Dazu gab ich ihm einige Kopien des Papyrus
mit den Ergänzungen, die ich seinerzeit versucht hatte.

Bernhard Wyss hatte sich seinerzeit schon mit dem Papyrus beschäftigt und nun - nach
den Resultaten von Merkelbach - wieder von neuem. Snell und Thierfelder haben weitere
Vorschläge gemacht. Einiges haben Peter Von der Mühll und Paul Maas beigesteuert (die
Beiträge von Maas kenne ich noch nicht). Meine neuen Vorschläge werde ich in einem Nachtrag

herausbringen, weil ich den Satz nicht ändern möchte. Im großen und ganzen kann man
wohl sagen, daß der neue Papyrus sich in der mystischen Literatur einen würdigen Platz
erwerben wird. Es ist das Verdienst von Merkelbach, den entscheidenden Schritt gemacht
zu haben. Aber viele Rätsel bleiben noch zu lösen.

Wenn auch meine Lesungen, auf die sich Merkelbach bezieht, zuverlässig sind, handelt es
sich dosh immer um erste Lesungen, die, wie jeder Sachkenner weiß, immer ergänzt und
verbessert werden können. Es kommt hinzu, daß nach der Entdeckung von Merkelbach die
Streifen des Papyrus zusammengesetzt werden müssen, um die verschiedenen Kolumnen
zu bilden. Bei der Zusammensetzung der Streifen werden manche Buchstaben sich gegenseitig

ergänzen und die Lücken mit einer größeren Genauigkeit gemessen werden können.
Merkelbach hat nur meine Abzeichnungen und einige Photographien zur Verfügung gehabt;
die neue Zusammensetzung kann vielleicht Überraschungen bringen.

Ich bin seit fast 50 Jahren mit Papyri beschäftigt und weiß wohl, welche Anstrengungen
man überwinden muß, um einen Text verständlich zu machen. Der Fortschritt geht langsam.
Ein Text fängt an, verständlich zu werden - so sagte mein einstiger Lehrer Girolamo Vitelli -
wenn er zum dritten Male gedruckt ist.

* Gewisse Momente sprachen für Antimachus als Verfasser dieses Textes. So kam es,
daß ich Bernhard Wyss, dem Herausgeber des Antimachus, mein Material zur Verfügung
stellte. Vgl. meine Ausgabe des Antimachus (Kommentar) in Papiri della R. Unirersita di
Milano I.
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Leider sind Eduard Norden und Franz Cumont, die am besten imstande gewesen wären,
diesen Text verständlich zu machen, nicht mehr am Leben. Wie hätte sich Eduard Norden
für die Probleme interessiert, die der neue Text bietet! Ich erinnere mich noch des Mannes,
an Jahren betagt, doch seelisch frisch und ungebeugt, sich der unabänderlichen Notwendigkeit

fügend, sich von seiner Bibliothek zu trennen und schließlich seine Heimat zu verlassen.
Er bewahrte seine Seelenruhe auch in den schweren Stunden durch die Lektüre seiner
klassischen Lieblingstexte und empfahl mir, Kraft und Ruhe aus derselben Quelle zu schöpfen.

Der Titel des letzten, postum herausgegebenen Werkes von Cumont Lux Perpetua
erklärt genug, in welcher Atmosphäre seine Gedanken in Erwartung des Todes sich bewegt
haben.

6. B. Pighi hat im Aegyptus 27 (1947) 175-184 Reste eines hexametrischen
Gedichtes aus einem Bologneser Papyrus veröffentlicht; kurz darauf hat A.

Vogliano in der Acme 1 (1948) 226ff. von demselben Papyrus gesprochen, ihn ins
2. Jahrhundert n. Chr. datiert und bekanntgegeben, daß er im Jahr 1931 bereits
eine Edition dieses Papyrus zum Druck gegeben hatte, daß der Druck aber dann
nicht zustande kam. Da es mir gelang, einige der von Pighi publizierten Fetzen

zusammenzufügen, wandte ich mich durch die Vermittlung von Prof. Snell an
Prof. Vogliano, der mir daraufhin freundlicherweise die Druckbogen seiner

Ausgabe von 1931 zusandte und sie mir zur Verfügung stellte. Ich danke Herrn Prof.
Vogliano auch öffentlich dafür. Die im folgenden angegebenen Lesungen beruhen
also auf seinen Angaben; zur Kontrolle konnte ich für foi. I und III-V Voglianos
Photographien benützen, die Prof. Wyss mir leihweise übersandt hat.

Wir haben 9 Streifen von Codex-Blättern; sie lagen übereinander, und Vogliano
hat sie auseinandergelöst und die Reihenfolge notiert. Da sich die Streifen 1 und
6, 2 und 5, 3 und 4 aneinander fügen lassen, ist der Schluß geboten, daß die

Blätter, bevor sie in den Papierkorb geworfen wurden, zusammengefaltet wurden
und an der Faltstelle in je zwei Stücke auseinandergebrochen sind:

Die den Streifen 7-9 zugehörigen Hälften sind verloren

gegangen. Man darf annehmen, daß die Blätter vor dem

Falten in der ursprünglichen Reihenfolge lagen; Streifen 3

und 4 sind also das erste erhaltene Blatt, und die Reihenfolge

der Blätter steht fest.

Der Papyrus bietet noch sehr große Schwierigkeiten; nur
an wenigen Stellen gelang es, mit Ergänzungen von einer
Zeile zur anderen plausible Brücken zu schlagen. Es ist sehr zu hoffen, daß man
bei neuerlicher Beschäftigung mit dem Original diesem noch mehr abgewinnen
wird; da der ungefähre Inhalt nun bekannt ist, scheint diese Hoffnung gerechtfertigt.

Auch werden Kenner der griechischen Theologie hoffentlich noch mehr
mit den Versen anzufangen wissen.

Es handelt sich um eine Beschreibung der Unterwelt. Über dieses Thema hat
es eine reiche Literatur gegeben; eine Monographie über die uns erhaltenen Reste

hat A. Dieterich geliefert {Nekyia, 1893), der von der damals neu gefundenen

Petrusapokalypse ausging. Sehr viele Parallelen zu unserem Papyrus bietet beson-
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ders das VI. Buch der Aeneis, und in E. Nordens berühmtem Kommentar findet
sich ebenfalls viel Material zur Erklärung unseres Papyrus.

Das Hauptanhegen der Unterweltsbeschreibungen war, zu zeigen, wie die
Gerechten belohnt und die Bösen bestraft wurden. Die Seelen der Toten waren also

in Kategorien einzuteilen, und Lohn und Strafe waren nach Verdienst und Schuld
abzumessen. In früher Zeit kann eine Unterweltsbeschreibung dem Publikum nur
dann lebendig gewesen sein, wenn das Schicksal bestimmter Heroen und Frevler
beschrieben wurde; danach mochte man sich dann das eigene Schicksal und das

seiner Feinde ausmalen. Eine allgemeine Klassifikation der Seelen, die nicht durch
Beispiele anschaulich gemacht wurde, kann es erst in späterer Zeit gegeben haben,
als man bereits gewohnt war, in abstrakten Kategorien zu denken. Demgemäß
kennt die früheste für uns einigermaßen greifbare Hadesbeschreibung, die in der

Nekyia der Odyssee verwendete Katabasis des Herakles1, bereits Kategorien von
Sündern2, aber wo immer das möglich war, machen Figuren aus der Sage die

Darstellung anschaulich. Erst später kamen theologische Eschatologien auf, welche

auf mythologische Namen verzichteten3.
Unser Papyrus nennt nun gar keine mythologischen Namen; es handelt sich

also um ein theologisches Gedicht, das kaum aus früher Zeit stammen kann.
In foi. I recto scheint von Sündern wider die Natur die Rede zu sein, im verso u. a.

von den durch unglückliche Liebe zu Tode Gekommenen.

Die Nennung des Pyriphlegethon zeigt dann, daß der Übergang zu einem
anderen Bezirk gemacht wird; in ihn gehören vermutlich die Vatermörder (in der

Lücke), die Brudermörder, Geizhälse und einige andere Frevler (foi. II). In foi. III
hat die Szenerie wieder gewechselt; wir befinden uns in der Region der Seligen und
hören (recto) von Keuschen und von Seelen, die ihre Zeit anscheinend mit
Lobgesängen zubringen. Im verso endlich scheint es sich um Seelen zu handeln, die
alles Körperliche abgelegt haben. Die Reste von foi. IV und V sind zu spärlich,
als daß man den Zusammenhang erkennen könnte; wichtig ist, daß in foi. V recto4

1 Der Nachweis Von der Mühlls, Philologus 93 (1938) 8ff. (vgl. auch RE Suppl. VII
727) ist überzeugend. Man kann hinzufügen, daß die Worte des Herakles A 620-624 erst
dann ihren rechten Sinn erhalten, wenn man annimmt, daß Meleager als der einzige nicht
geflohene Schatten zu Herakles herangetreten ist und ihn gefragt hat, wie er als Lebender
in die Unterwelt eindringen konnte.

2 Tityos, Tantalos, Sisyphos sind Frevler gegen die Götter; die nicht aus den Katalogen
Hesiods entnommenen Teile des Frauenkataloges (Megara, Epikaste, Phaidra, Prokris,
Ariadne, Maira, Eriphyle, vermutlich auch Klymene, deren Geschichte unbekannt ist)
stammen aus einem Katalog der ßiaio&dvaroi und äcogoi.

3 Die Unterscheidung von mythologischen und theologischen Eschatologien nach Norden,
Kommentar zu Vergils Aeneis VI, S. 5. Ob freilich Vergil neben seinen «mythologischen»
Quellen (Odyssee, Katabaseis des Herakles und Orpheus; s. Norden S. 5, 2) auch eine
«theologische» Unterweltsbeschreibung zugrundegelegt hat, scheint mir trotz Norden S. 15 recht
fraglich; denn die «theologische» Klassifizierung der Seelen hat in den mythologischen
Katabaseis nicht gefehlt (s. die vorige Anm.), und der von Norden gerügte Anachronismus
- Äneas sehe in der Region der ßiaioftävcvzoi, die auf den Einlaß in den Hades warteten,
Seelen, die vor langer Zeit gestorben sind, deren Wartezeit also abgelaufen sei und die bereits
in den Hades hätten eingelassen werden müssen - dieser Anachronismus bestand nicht in
den Katabaseis des Herakles und Orpheus, die ja in viel früherer Zeit lebten.

4 Anscheinend auch in foi. I recto, 11.
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öfters ein Pronomen der 1. Person vorkommt, ajso direkte Rede vorliegt. Fol. V
verso und foi. VI sind von anderer Hand beschrieben und enthalten ein 'Ojurjoo-

piavrelov.
Die allgemeine Einkleidung der Hadesbeschreibung ist nicht kenntlich; jene

Pronomina der 1. Person lassen an eine Katabasis denken, aber das bleibt ganz
ungewiß. Der allgemeine Charakter des Gedichtes läßt sich aber noch näher
bestimmen : es ist, wie schon gesagt, ein theologisches Gedicht, und zwar vermutlich
ein orphisches. Platon spricht in seinen Unterweltsmythen oft von den Strafen
und Belohnungen nach dem Tode, und es ist bekannt, wieviel bei ihm auf orphische

Vorstellungen zurückgeht (vgl. Orph. fr. 3-6. 10); von den Strafen für die
Sünder und besonders von der Glückseligkeit der Guten hören wir öfters in den

Fragmenten der Orphiker (fr. 222. 229. 230. 337). Besonders die hohe Wertung
der Keuschheit (III recto, 4) und die Vorstellung, daß gewisse Seelen «des Fleisches

ledig sind» und «das schattige Gewand der sterblichen Glieder)»5 ablegen (III verso,
6 und 8) führen auf orphische Theologie: Diese Seelen sind offenbar dem ewigen
Kreislauf des Werdens und Vergehens entronnen.

Ob sich dieses Gedicht mit irgendeinem der uns durch Zitate bekannten orphi-
schen Gedichte identifizieren läßt, bleibt vorläufig fraglich. Man könnte vor allem
an die Katabasis des Orpheus (fr. 293-296) oder an die orphischen Rhapsodien
(fr. 60-235) denken.

Ich drucke nun den Text nach der Lesung von Vogliano ab. Die genaue Zahl
der an den Bruchstellen in foi. I—III fehlenden Buchstaben wird sich erst ermitteln
lassen, wenn man die Bruchstücke im Original zusammensetzt; es bleibt da also

vorläufig eine gewisse Unsicherheit.
Ein hier weggelassener, nicht eingeordneter kleiner Fetzen ist bei Pighi, Aegyp-

tus 27 (1947) 179 abgedruckt. - Die Kolumnenhöhe war 25-26 Zeilen: foi. II
recto, wo der obere und untere Rand sicher zu erkennen sind, enthielt 26 Zeilen,
und foi. V verso ^Otnqqofxavxelov, hier nicht mit abgedruckt) enthielt 25 Zeilen,
wie sich aus der Zahl aeß am Anfang von foi. VI recto ergibt.

Für zahlreiche Ergänzungsvorschläge habe ich den Professoren Vogliano (Vo.),
Maa?, Snell (Sn.), Thierfelder (Th.), Von der Mühll und Wyss zu danken.

6 Vgl. Empedokles B 126 oaoxcöv %ixä>vi. Empedokles hat ja öfters Anklänge an die
Orphiker.
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Fol. I recto e + e1)

rov ö ano [i\e\v xgvaioa>\y da]kaficov [
ETtraro öaxgvyjEOiv [.. ]. deadeo [
rj ö ewr/z 7iqo7iagoi&E\y] anooEiipaoa .[
..] repiev EiXv&via ßi[a£]ou£vr)va[

5 oq öe Tiaoeöqa&E fir)xg[i\ xai rryaxo ya[
gsiysöarr/g xai agovgav E7iEÖqa[X£v[ rrv yEvsxrjgoq

a7i£Qpiar\o<;] av&og eoxjvev o xe 7igcoxi\oxa öa/usior/i

7iag-&£V(o ofiifojOEv o Öe ßg[. .~\vo[

ov öe oi Xr/[. ]avsvxi yEve&Xiog .[..]. d[
10 xEgjiE... rgi yag av&i\o] Ecpvo^.] xa[

aÖEi [ ] son öe [tot x[. .]./".[
.].xai.[ ]veva[. .] gai[. .]xgr][
] vag. co[ ] Eiy av[

xovgr)[ ] allov.. [
15 yvxa[ ~\.aai xaxo.[

ovc; xa ] svEcpv {o}o[
ocpgE[ ]Csoxova]

*.. ..[ ].r.*a[.]r,.[
xei ...[ ]rra[

20 kr]....[ ]«JT[.].[
a>.. [

...]...[
M
M

1 &a/\dpuov Vo. Th., vgl. Epigr. 241 Kaibel xqveqov rövö' £%op.ev &d?.apov (Grab). Am
Ende ergänzen Sn.-Th. ini vegxeoa {hpög (ejrrcrro); dagegen bemerkt Wyss, daß xqveqoi
ftäkaftoi wohl bereits den Hades bezeichne, so daß die Ergänzung unsicher sei. 3 öjto-
oiipaoa [tö aäxpgov] Sn.; [xogeirjv] Wyss; «nach xogeiipi Versausfall evvfjg yduov?» Maas.
4 fjv] reuev ßi[at,o~\nevr}(v) Vo. Sn. An eine im Kindbett gestorbene, also von der
Eileithyia getötete Frau zu denken, verbietet der Zusammenhang; Wyss fragt mit Recht:
«Läßt sich als Obj. zu ßi[a^o]fievr](v) ein Wort finden, das die Tote als Sünderin wider
die Natur, im besondern gegen Eileithyia bezeichnet Abtreibung in dieser Sphäre gewiß
als Sünde gewertet: Ps. Phokvl. 184.» 5 Einen urjxooxoirrjg nennt die Apokalypse des Esra
p. 28 Tischendorf (Norden, Hermes 28 [1893] 391, lj"; vgl. Verg. Aen. VI 623 hie thalamum
invasit natae vetitosque hymenaeos. Wir sind offenbar in einer Beschreibung der elg dei
dvidxojg ixovxeg im Tartarus. 6 änovoa der Mutterschoß. [rjv yev. Maas; [ov noxe
naxQi Sn.-Th.; «geschmackloses Breittreten von Aesoh. Sept. 754» Maas. 7 nQ(i)Xi[axa
öa/nEioni Th. Wyss bemerkt: «ojzeQp:ax[og] äv&og eöwev ist sonderbar gesagt: in die
äoovoa sinkt das ojieoua, aber das äv&og sprießt hervor (ävaßlaoxdvEt, dvare'AAet). Ist dtpgog
zu konjizieren ?» 8 ßg[vo]v (cf. eptßovov)? Maas. Vgl. Orac. Sibyllin. II 280f. onöaoi
Ccavrn* xijv Jiao&EVixrn> dne/lvoav kd&gn uiayouevoi. 9 ovöe oder evöe ovöe oi ao\xi
<p]avEvrtl Maas. 11 d öei\}.' oaa' E7iaff]Eg oder ä öei[/\oI pxgori\Eg • xi öe /not"! Maas.
15 yey]daai möglich. 16 Das a anscheinend vom Schreiber durchstrichen.
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Fol. I verso

].vysfiax[... ]axova)v

]Eqiweo {aXhyd^Ev aV.ai

].ös xeAevo[. .] Exaarrj
].ioioiv Xfia\ai\v

5 ]sv&£a ve [.. ]? SQE/bivrjc;

].V EXaTEQJ&£[v~\ Enavzv)

].<wg eXeeivov lEiaai
n}oXvarovov sv&a ve^ovxo

].w[... ]c ftAcüwvaoTat

10 ]. a[. .]og EorrjojTEc;

]a 7t[t]££0£v[t]££ Eqojteq

]•#[•• ]ai^e K[v]7igiöoc; £vvr)[

].<5e[. .]agn ra&siaai
].<r. [.. .]./!£[. ö]vo"£ßto[T

15 ]e^o[

7rp]o<T axpa /3[

IIvQiJcpXE]yE$ovTo<; [
JAvroto ya^foto

2i» ]erovage[

]#uy[aTp
]vayA[

1 /id^[^g ifojaxowtov Vo. yud^[Aog] Th. 2 Die Erinyen geißeln die Sünder, vgl.
z. B. Lukian Ver. Hist. II 29 (fiaaxlyarv y>6q>ov), Verg. Aen. VI 570 (flagello Tisiphone qualit),
Aen. VI 558, Lucrez III 1011 ff., Stat. Silv. II1, 185. Erinyen mit Geißeln auch auf den
von Guthrie, Orpheus and Greek Religion (1935) S. 188f. abgebildeten Vasen aus Neapel
und München (links unten). 4 lfm{ai\v Vo. 5 x]sv&Ea v{vxxÖ]q Th., doch ist
anscheinend vs[ zu lesen. 6 enioxigi 7 Wohl l%d>Q «Ausfluß, Eiter»; vgl. die
Petrusapokalypse 26. 8 Jt]o?.var. Vo., XEip,Srva nokvoxovovl 9 Hier war vielleicht von
Fressern und Schwelgern die Rede; ElXanivdaxrjq Orph. fr. 207. llf. suppl. Vo.
12 jf[e(?](Xt Sn. ]oiöe oder ]oiXe 13 [ödp]agri Wyss. 14 oder ]vaooog[
17 suppl. Vo. 19 d]Atrroto Wyss; (d)xa>]Atrro/o Th.
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Fol. II recto og öe xaoi[y]vrjroj cpovov [... ]oev £cp[

a1 + b) ÖCDftara [i\o]wog ext] [xa]i xQr)ruara [ w-vra xofiit,r\i
og öe (pihn\y~\ 7iaqaxo[i]riv \£]nrryay£V a[v£Qt /ioixoj
öojga Aaß[co]v o ös naiö\a x]arr]Oxw[ev not avtjßov

5 juur&ov a/u[£]itpa[i£vo[g xa~\xonr\xav\p
rjörj rig xa[i] wxri xai rjfiaxi noXXov oti[
XQvaov e\v~\i /j,/i£y[ag]oiai<yy ajir]x&r]g[
xai 7zoro[v] ev xgvaco X£xvxcofievo[v

og öe cpiXo[v] Tnpa)xa xaxoj nag£Öo)[xEv oXe&goi

10 XQ1lfxar[a] ÖE^afjiEvog (piAor[r)r~\a [re hz&q anaxr\aag

xaXkog £[<p}vßQiC(ov at[.]ev^ero. [
TioXXa.. [ ]wa>vT£[.]ag[.]#«[
yrjgaiog [y]ag [....]. ev xaxa re. [... ]we7r[
ACÖog ey[ ]t[

15 o7zAot[£~]qo[. ] nr\oav. [ ].. [
oi öe .[..]..[.. xa]xorrjTi noX[... .]go[
yrvxo:[ ] rp>oÖ£oa>[

(prft [ ]tfiog etiei [

r)7ike[ ]rp>axauo[v
20 yvpv[ ]<xp[..]. [

akloi xa>[ Iw^t
ovÖEva.[ ]ye[
Aiöog cox[ ]. [

~\üjvo [
25 ].g£irj[

....]roi.. [
1 [fivv]o£v Sn., [fjgxv]oev Maas oq>ga xe nargog Wyss (ähnlich Sn.). Über Brudermörder

vgl. Platon Staat X p. 615 CD yegovrd xe naxiga dnoxretvag xai cigEoßvregov dösXcpöv.
Verg. Aen. VI 608 abgemildert quibus invisi fratres pulsatusve parens. - Zum
Versanfang vergleicht Wyss Hesiod Erga 328 og xe xaoiyvffioio iov dvd öeuvia ßaivrji (ebenfalls

in einem Sünderkatalog). 2 suppl. Von der Mühll 3 \y\nfryayEV Wyss. Vgl. Ps.
Phokylides 177 pr) ngoaywry£var)g ä/\o%6v oso. 4 suppl. Von der Mühll. Vgl. Ps. Phoky-
lides 3 ftfft' ägaeva Kvnqiv ögiveiv, Ps. Phokyl. 187, Petrusapokalypse 32, Lukian Ver. Hist. II
28 pfrxe naiöi vneg rd öxrcoxalöexa errj nXi\aidt,eiv (die hier parodierte Bestimmung lautete
gewiß: «mißbrauche keinen Knaben unter 18 Jahren»). 5 suppl. Vo. 6-8 Es scheint
von Geizigen die Rede zu sein, die nach der Vorstellung der Orphiker schwer bestraft
wurden; vgl. Pind. I. I 67f. sl öing evöov viuei nXovxov xgvcpaiov, äXXoiai ö'ipniTtTojv ysXäi,
yvxäv 'Atöai rsXiorv ov (podtsrai öö£ag ävEv&Ev; Verg. Aen. VI 610 qui divitiis soli incubuere
repertis nee partem posuere suis; Ps. Phokyl. 5 ui] nXovreiv döixcog; Petrusapokalypse 31;
Orac. Sibyüin. II 268-270. - Demgemäß ergänzt Th. 6 noXXöv dy[elgag], 7 dnf\x&r\g'
[EvreXeg slöag], 8 [aliv enivev], Wyss äußert allerdings Zweifel an Th.s Ergänzungen
in 7 und 8: «Solche Vergehen sind zu geringfügig, als daß sie mit ähnlichen Strafen wie
die Sünden der Brudermörder und anderer Schwerverbrecher bedacht sein können; es handelt

sich wohl eher (v. 8) um Giftmischer.»- In 6 erwartet man eher fjö' oarig. 8 xexvxco/hevov
von xvxoco gebildet statt von xvxda); man kann allerdings auch öe xvx. lesen. 9 suppl.
Vo.; lies q>lXov xivä qjcöxa. Vgl. Verg. Aen. VI 609 (quibus) fraus innexa clienti und
Aristoph. Ra. 147 eXtiov £ivov rig f\ölxr\aE numors. 10 suppl. Von der Mühll: <piXox[r]r~\a.[
schon Vo. 12 yd[g]ag1 Vo. 18 q>rj ft[ oder epr) &[ «wie» Wyss. 25 oder ]agara[
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Fol. II verso

]xaxr]Ov[.] ixov arayxrj
]atav£Ö£.[. .]tä[ ]naAai g

]xai ayrjVo[cirj]g ?£Äa{r£o[d]ai

]ooavavg~. o[. ]aoEoxrj
5 ox]vysgag exejoj'&iv üva[a]g

]rov ano x^ov[o]g rj?.vdo[v] aX).ai

]v oöog £vöio[.] ovöe xai av[...]
]. er. [. ]r£grjg yefiEvt]. [.. ] ajuEivcov

].o[. ]ve(w[.] %£igi raXav[r]a
10 ]r)gora fiv&[o]v ei[. .] X/i[...]

15

t.Jl\tt, J

.deo{. .]A.[. ]7iaxovco[.... ]
]«.[ ]..<p££Of[ ]

]ovÖev. [ ]vrat
JE^aöe^f ]

~\oiaoaixa[ ]
]T£^ove^a[ ]

]rjv[ ]

]e«Av.[ ]w[.]
HA[ ]20

]cov

1 av\yie]iy.ov Th. 3 suppl. Vo. 4 7i]aoe(TT^ Vo. Sn. au|[^]ff[ev] dgearr) Wyss
5 oder ]exEgag 6 7igü>]xov Vo. 7 öoög evöio[g] Sn.; /laxdgtojv edog £u<5to[v] ovöi xai
av[ral] Wyss; auch ]evöe xai av[ scheint möglich. 8 otys^rigng (Th.) ye fiiv r)[&og]
oder y Efisv Wyss, der auch an f)[ev] denkt. Vielleicht ist auch a[xv\y£oftg xipsv möglich.
9 xdXavxa: hier ist anscheinend von einem Totengericht die Rede. 10 wohl dpl^pöra
11 suppl. Vo. öaifiovo[g öuqpf]] Th. 12 d]Ä[A' e]xoxovoj[v bzw. vnaxoviov Sn.
19 exXvov Nach 22 möglicherweise unterer Rand.
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Fol. III recto a2 + d)

rjXv&ov ev[. .]£rai xriju[. .]Eoeioia[

xai ö aXPai [.. ]ju£oaiÖ£Oi [.. ]v£oairo[

ai rs ovv rj?>\a]xarrj \na]vr[a x]qovov a&[avaroi cog

axgavroi t[a>£o]xov aji£i[. .]. vßgiog a[
5 ai xe aaoq>go\av\vrjv xai £g A{i\öog rjXftov[

xai ö airai ju[e]v oXovro cpikova ö sg /.ta>[

o
ai Öe ßi\rj\v o[o]cp[i]rjOiv exoa/ieov rj yao aoita[g
dsoTiEOiag [Eqjv]r£voav ev AnoXXarvog [
rjSQitov £xv[7i£]g&Ev ox\X\rjoa/ue[»']ot v[ecp£Xaatv

10 Eoya ßQorw\y y~\£V£Oiv rs üecov .[..]/*[
rj vovjojv oa)r[rjg]a v. .[.].£OJvXa£o[
gt£aq xa[ ].XaEaa.x.rjw[
] 7ZVQI [ ] EOIÖ. [

akXai. [
15 aX/ai Ö[

aTiEqn [a
eo&eq. .[
ai Öe[

oji£a[
2u loa Xa[

¦ yaia öe[

crraoa yag vo[
]t«s [-M

]EQjbl£r. [
25 ]öaXö[

1 ev[%6u]£vai Sn. 2 Am linken Rand steht anscheinend ]a?.[ 3 oder n Te fiX[a]ycdxn
Th. [.-rd]vr[a] Vo. d&dvaxoi u>g Th. 4 dx£i[goveg] vßgiog a[ivfjg] Sn. äxgctvxoi casti.
Verg. Aen. VI 661 spezieller quique sacerdotes casti; vgl. auch Plaut. Trin. 550 qui aetatem
egerunt caste suam. 5 tfX&ov [exovoai] (seil, aaoepnoavvrjv) Th. 7 o[ocpi\rjoiv (Dichtkunst,

Gesang) Th. Wyss. «Vgl. Procl. hymn. 7, 19 (A&nvä noXvfirjTig) r) ßioxov xööfttjOEv
dXov tioXveiöeoi xixvaig. In die neuplstonische Sphäre und in diese Spätzeit würden auch
die so merkwürdig christlich klingenden Wendungen III ver3o 6. 8 besser passen als
ins 2. Jhdt.» Wyss. 8 [i<pv]revoav Th. Wyss. Vgl. Pindar fr. 130 xoi öi <pooulyy£oai
xigjiovrai, Verg. Aen. VI 644 pars pedibus plauiunt choreas et carmina dicunt und 662 quique
pii vates et Phoebo digna locuti. iv AnöXXojvog [ägovotj] suppl. Th. 9 6xXt]odu£Voi:
das X ist durchstrichen, so daß es fast wie ein x aussieht. v[£q>£Xdiov] Sn., der Orph. fr.
270, 1 vergleicht, und Wyss. lOff. Man singt "Egya xai 'H/uigag, Geoyovlav, 'Iaxgixd (11
vovaojv oiuxrjga). Orphische Erga siehe fr. 280-283; für orphische Theogonien genügt es, auf
Apoll. Rhod. I 494ff. Orph. fr. 29) zu verweisen; ein Gedicht 7i£gi tpvxcbv ßoxavibv
iaxgixTjg fr. 319-331. 11 Xdso[oi Sn. 12 gi^ag wohl Heilwurzeln.

"
ä]Xo£a 14.

15. 18 Die Feminina mögen sich hier wie im Vorhergehenden auf die tpvxai beziehen.
16 suppl. Vo. Nach 25 anscheinend Rand (Kolumnenende).
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Fol. III verso

10

]Xsyxog [.. ]voarvri 7iqo\oo)]7W)

]orjoiv eoix[ora] pur&ov on\rj\Ö£iv
]r/g ¦dvyarrjlg 7i\oXvrprjfiog afioißtj

]g nargog [ano] x&wog rry[. .]va>ra
7iafi(pav]ocovra noXvxgoa xaXa [fi£]Xa&ga

y£\v£Yjg rj r' a/tifiogog e7iXe[xo] aagxaw
]xo/ti£vrj xftoviov yevog ovo vn avayxrj
^vrjrcov /ieX[e]an' oxioev\raf] xnojva
]. .o*[.. ]. i[v] ogivofxevoio //[.. ]e&gov

]o[.. ]ögov a[y]eiQero [ x\a^a^a
}oo ofxßgog en[. ]. e yaiav.. [.. ]vrj

]juara n[a]vra [. ]va[ ]o[....].. rjg

]. yrjoiv E7ie\y\). [ ].

1 [ya]v6ojvri Vo. 2 ioix[6xa] Vo. 3 fjöev Mvnuoavv\ng Sn. dpoißfj Sn. 4 [änö]
Vo. 5 suppl. Vo. 6 suppl. Vo. Th. 8 dfupHrero oder ioaapevrj bvrrxöjv xrX. Wyss.
9 g[e]i&gov Wyss (wohl richtig). 10 ä[w]ögov Vo. UEX]dv[vö]gov Wyss. 11 Ai]6g Vo.
13 orova\xÄ<fw oder la]xfjoiv ini[y]q£[xo zweifelnd Wyss. Es folgen am Zeilenende noch
Spuren von ca. 14 Zeilen.

Fol. IV recto c)

Xa. 7l£Ö.[

noXXax\i
ßa[X]Xo/ii£[v

cooei : y e|a[
5 noXXaxi x[

avrog £. [
cog ev nao[
E(J,/Ll£Vai[

ywxtjg n[
10 öa. .vo[. ]y[

örrrj£r[

rjiuog£r[
cd. .öa.[
....]o[
und Reste von ca. 12 Zeilen

Fol. IV verso

~\s[iqjvXag'[

]vojx[e]iv
]oov oXrjrat

]ae&Xoi[
5 ö]Evöga>v

]-
]n XEVTQOJ

]evxag

]e[ ]eji. .Xoi

10 ]ovoiv

]rrj
und Reste von ca. 13 Zeilen

5 suppl. Vo. Th. 7 aWo]vi Th.;
ag?oo]vt Wyss, vgl. Nonn. Dionys. 13, 342.
Stacheln der Erinyen bei Iunkos nEgi
yfjgojg (Stob. flor. IVp. 1062, 19 Hense,
wo freilich nicht von der Unterwelt die
Rede ist).
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Fol. V recto f)

evqov eva[
£VÖE7CVQ[

xai fwi ¦&aooov[

xai xuqw W-[
5 firjXEXi /uoi X[

firj oaxog ev&[

xvaveag eo[

ovfioi 7iXr)i[
ö[£~\xrov 07Z[

10 fiowov .[
£[x]xa/Liofi[
rrp/£Öiu,[

ö\. .]eoev.[

...].£ld..[
15 ngonov juev[

avrrpy.[
.'..]. öe[

....] r)0Xag[

M
und Reste von 6 Zeilen

1 vielleicht .].vgov 2 vielleicht .]evöe 6 oder pr) a' axog (Sn.). 8 oder oiuoi
nXijX[ad Wyss. 12 oder rrjv ex ft[. 13 ö[pä)]eg Wyss.

Fol. V verso, VI recto und verso enthaltsn ein 'OfirjQOfiavtEiov, von anderer
Hand geschrieben. Siehe Acme 1 (1948) 227f. und Aegyptus 27 (1947) 183f.
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